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TCM und Infektionskrankheiten

John K. Chen, Ph.D., Pharm.D., O.M.D., L.Ac. 

Ein anschaulicher Überblick über die Behandlung von Infektionskrankheiten mit 
chinesischer Arzneimitteltherapie führt uns in den Schwerpunkt dieser Ausgabe ein.

Einführung

In der traditionellen chinesischen Medizin tauchte der ers-
te Verweis auf Infektionskrankheiten im Huang Di Nei Jing 
(Innerer Klassiker des Gelben Kaisers; 黄帝内经) auf, das 
während des ersten oder zweiten Jahrhunderts unserer 
Zeitrechnung erstellt wurde. In diesem Text wird die An-
wesenheit von Re Bing (Hitze-Erkrankung; 熱病) be-
schrieben, das sich nach unserer heutigen Auffassung auf 
verschiedene Arten von Infektionskrankheiten bezieht.1

Während der Ming- und Qing-Dynastien entwickelte sich 
das Verständnis über Infektionskrankheiten weiter, da zu 
der Zeit viele Leute im südlichen China an einer Anzahl 
von Fiebererkrankungen litten und verstarben. Viele Ärzte 
stellten fest, dass sich diese Erkrankungs-Muster sehr von 
Shang Han-Mustern (Kälte-Schäden; 伤寒) unterschieden 
und dementsprechend anders diagnostiziert und behan-
delt werden mussten. Drei der einflussreichsten Ärzte die-
ser Zeit waren Wū Yŏu-Xìng,2 Yè Guì3 und Wú Táng ,4 die 
zusammen zu einer neuen Denkschule – Wen Bing (Wär-
me-Erkrankung) – beitrugen. Nach dieser Theorie betra-
fen Wärme- und Hitze-Erkrankungen jedermann, ausge-
hend „von einer Person bis zu dem gesamten Haushalt, 
von einem Haushalt bis zur gesamten Straße und von ei-
ner Straße bis zum gesamten Dorf.“ Die Krankheit greift 
zuerst das Äußere des Körpers an und dringt dann weiter 
ins Innere vor; sie folgt den Ebenen von Wei (Abwehr-Ebe-
ne), Qi (Energie-Ebene), Ying (Nähr-Ebene) und Xue 
(Blut-Ebene).5 Außerdem wurde festgestellt, dass die Ursa-
che dieser Wärme- und Hitze-Erkrankung „weder Laut 
oder Geruch noch Gestalt oder Schatten“ aufweist. Zusätz-
lich wurde beobachtet, dass diese Wärme- und Hitze-Er-
krankung von einer Person auf die andere übertragen 
wird; und zwar über den „Himmel“ (Luft), oder die „Erde“ 
(direkter Kontakt). Sie greift besonders schwache Perso-
nen an (z.B. solche mit schwacher Immunität).6 Als Letztes 
lässt sich feststellen, dass für viele der bitteren und kalten 
Arzneimittel und Rezepturen, die zur Behandlung dieser 

Wärme- und Hitze-Erkrankungen verwendet wurden, in 
unserer heutigen Zeit bemerkenswerte antibiotische Wir-
kungen nachgewiesen wurden.7 Diese Beobachtungen 
wurden ungefähr 200 Jahre vor der Entdeckung von Bak-
terien und anderer Mikroorganismen gemacht und auch 
schriftlich festgehalten. Die Theorien über Wen Bing 
(Wärme-Erkrankung) beschreiben den Ursprung und die 
Übertragungswege epidemischer Erkrankungen sehr ak-
kurat und betonen die Wichtigkeit des Immunsystems in 
Bezug auf diese Pathogene. Die Theorie und Praxis der 
traditionellen chinesischen Medizin wurde durch die Wen 
Bing-Theorie revolutioniert und signifikant beeinflusst. 
Dies zieht sich bis in unsere heutige Zeit durch.

Prävention von Infektionskrankheiten

Eines der grundlegenden Konzepte der traditionellen chi-
nesischen Medizin beruft sich darauf, dass „höherwertige 
Medizin Krankheit verhindert und minderwertige Medi-
zin Krankheit behandelt.“8 Die Prävention von Infektions-
krankheiten stellt hier auf keinen Fall eine Ausnahme dar, 
da Bakterien und Viren auf Personen mit geschwächtem 
Immunsystem eine schädigende Wirkung ausüben. Viele 
Arzneimittel und Rezepturen zur Tonisierung des Wei Qi 
(Abwehr-Qi) zeigen eine ausgeprägte Wirkung in der Stär-
kung des Immunsystems. Als Beispiele:

Klassische Rezepturen mit immunstärkender Wirkung9

Shi Quan Da Bu Tang (Allumfassendes großes Tonisierungsdekokt)10

Ren Shen Yang Ying Tang (Ginseng Radix et Rhizoma Dekokt, um das 
Nähr-Qi zu nähren)11

Bu Zhong Yi Qi Tang (Dekokt, das die Mitte tonisiert und das Qi 
vermehrt)12

Si Jun Zi Tang (Vier Gentlemen Dekokt)13

Yu Ping Feng San (Jade Windschutz Pulver)14
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Arzneimittel mit immunstärkender Wirkung15

Dong Chong Xia Cao (Cordyceps)16

Ren Shen (Ginseng Radix et Rhizoma)17

Dang Shen (Codonopsis Radix)18

Huang Qi (Astragali Radix)19

Bai Zhu (Atractylodis Macrocephalae Rhizoma)20

Behandlung von Infektionskrankheiten

In der traditionellen chinesischen Medizin wird eine In-
fektionskrankheit als Wen Bing (Wärme-Erkrankung) 
klassifiziert und mit Hitze klärenden Arzneimitteln be-
handelt. Viele dieser Arzneimittel haben nachgewiesene 
antibiotische Wirkung (sowohl antibakteriell als auch anti-
viral). Zusätzlich zu einer traditionellen Diagnose und Be-
handlung können folgende Arzneimittel und Rezepturen 
berücksichtigt werden, um Infektionskrankheiten präziser 
anzusprechen und zu behandeln. 

Klassische Rezepturen mit antibiotischer Wirkung21

Yin Qiao San (Lonicerae Flos und Forsythiae Fructus Pulver)22

Huang Lian Jie Du Tang (Coptidis Rhizoma Dekokt, das toxische 
Wirkungen lindert)23

Long Dan Xie Gan Tang (Gentianae Radix Dekokt, das die Leber 
entlastet)24

Pu Ji Xiao Du Yin (Universell begünstigendes Dekokt zur Beseitigung von 
Toxin)25

Ba Zheng San (Acht Arzneien Pulver zur Korrektur)26

Auswahl an Arzneimitteln mit antibakterieller Wirkung27 

Bai Tou Weng (Pulsatillae Radix)28

Chuan Xin Lian (Andrographitis Herba)29

Huang Lian (Coptidis Rhizoma)30,31

Hu Zhang (Polygoni Cuspidati Rhizoma)32

Huang Bo (Phellodendri Chinensis Cortex)33

Huang Qin (Scutellariae Radix)34

Ku Shen (Sophorae Flavescentis Radix)35

Pu Gong Ying (Taraxaci Herba)36

Shan Dou Gen (Sophorae Tonkinensis Radix et Rhizoma)37

Auswahl an Arzneimitteln mit antiviraler Wirkung 

Ban Lan Gen (Isatidis Radix)38

Da Qing Ye (Isatidis Folium)39

Jin Yin Hua (Lonicerae Japonicae Flos) 40

Lian Qiao (Forsythiae Fructus)41

Ye Ju Hua (Chrysanthemi Indici Flos)42

Zusammenfassung

In der Schulmedizin war die Entdeckung antibiotischer 
Medikamente ein wesentlicher Durchbruch in der moder-
nen Medizin. Es ermöglichte Ärzten viele Arten von In-

fektionskrankheiten wirksam zu behandeln. Allerdings 
hat der jahrzehntelange Gebrauch und Missbrauch zu ei-
nem zunehmendem Problem bakterieller Mutationen und 
Resistenz geführt. Zum jetzigen Zeitpunkt können viele 
dieser „Superkeime“ nur mit den neuesten und höchstpo-
tenten antibiotischen Medikamenten behandelt werden, 
die leider oft auch starke Nebenwirkungen mit sich brin-
gen. Aufgrund der Anzahl an Antibiotika und der vielen 
Arten von Mikroorganismen können in diesem Artikel 
die Vor- und Nachteile jedes einzelnen Medikaments nicht 
aufgelistet werden. Generell sind Antibiotika äußerst 
wirksam gegen die meisten bakteriellen Infektionen. Die 
Hauptauswahlpunkte bestehen darin, das passende Anti-
biotikum mit den wenigsten Nebenwirkungen zu ver-
schreiben und sicherzustellen, dass der Patient das Medi-
kament nicht vorzeitig absetzt. 
In der traditionellen chinesischen Medizin sind Arzneimit-
tel und Rezepturen auch sehr wirksam in der Behandlung 
verschiedener Infektionskrankheiten. Viele moderne Phar-
mazeutika stammen ursprünglich aus „natürlichen“ Quel-
len, wie z.B. Penicillin (das älteste Antibiotikum) und Gen-
tamicin (eines der wirksamsten). Eines der Hauptvorteile 
in der Verwendung von Kräutern besteht darin, dass sie ein 
breites Spektrum antibiotischer Wirkung aufweisen und 
sowohl für bakterielle als auch virale Infektionen indiziert 
sind. Außerdem ist die Verwendung der meisten dieser 
Kräuter sehr sicher. Sie zeigen nicht die starken Nebenwir-
kungen wie Medikamente. Deswegen kann die Verwen-
dung von Kräutern mit nachgewiesenen antibakteriellen 
und antiviralen Wirkungen die Behandlung von Patienten 
mit bakteriellen oder viralen Infektionen unterstützen.
Zusammenfassend kann man sagen, dass sowohl Medika-
mente als auch Kräuter leichte bis moderate Fälle bakteri-
eller Infektionen behandeln. Da Medikamente jedoch eine 
schnellere Wirkung zeigen und mit stärkerer Präzision 
(durch Labortests mittels angelegter Kulturen) verschrie-
ben werden können, sind sie bei lebensbedrohlichen In-
fektionen vorzuziehen wie Meningitis oder Enzephalitis, 
mutanten Bakterienstämme wie beta-lactam-resistenter 
Staphylococcus aureus und methicillin-resistenter Staphy-
lococcus aureus. Auf der anderen Seite sind Kräuter in der 
Behandlung bestimmter viraler Infektionen wie Erkältung 
und Grippe Medikamenten vorzuziehen, da Letztere in 
der Regel bei diesen Erkrankungen nicht wirksam sind. 
Am wichtigsten ist jedoch, dass Kräuter den Körper nicht 
so schädigen und weniger Nebenwirkungen als Medika-
mente aufweisen. Mit anderen Worten: Kräuter behandeln 
die Infektion, ohne die grundlegende Konstitution des Pa-
tienten zu schädigen. Damit kann der Patient sich schnel-
ler erholen und ist widerstandsfähiger gegenüber Sekun-
därinfektionen oder wiederkehrender Infektionen. 
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